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Nr. 212 
Kaiſertage in Königsberg. 


Königsberg, 7. September. Die heutige 
Parade des 1. Armeekorps vor dem Kalſer 
vollzog ſich bei günſtigem Wetter. Se. Majeftät 
übergab, vor der Mitte der Front haltend, zu⸗ 
nächſt die neuen Fahnen mit einer Anſprache an 
die Regiments⸗Rommandeure und nahm den Rap⸗ 
port von dem kommandirenden General Grafen 
Fink von Finkenſtein entgegen. Sodann ritt der 
Kaiſer mit der Kaiſerin, dem Kronprinzen, den 
Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich die 
Fronten ab. Das Grenadier⸗Regiment Kronprinz 
wurde bei dem erſten Vorbeimarſch in Kompagnie⸗ 
front von dem Kronprinzen vorgeführt, beim 
zweiten, welcher in Regimentsfront erfolgte, von dem 
Naiſer und Kronprinzen, welche nebeneinander ritten. 
Das Publikum begrüßte den Kaiſer und den 
Kronprinzen mit lauten Hochrufen. Prinz Al⸗ 
brecht führte ſein Dragsnerregiment zweimal vor. 
Die berittenen Truppen gingen einmal im Trab 
und einmal im Galopp vorbei. Nach Schluß der 
Porade hielt Se. Majeſtät Kritik ab, fegte ſich 
en die Spitze der Fahnenkompagnie und Stan⸗ 
8 3 führte 33 unter 55 

rauſenden Hochrufen der Menſchenmenge nach 
dem Schar zurüd. ah ere lte in Wen 
truppen Sue Taff erin kehrte zu Wagen 

. — Der Kai ſer verblieb Nachmittags 
in feinem Arbeitszimmer, die Katſerin beſuchte 
dos Krankenhaus der Barmherzigkeit. Der Kron⸗ 
wen; ftattete Abends ſeigem Regiment einen BE 
u ab. . 

Königsberg, Soantag, 8. September. 
Heute Vormie tag fand in der hieſigen Schloß⸗ 
zürche aus Anlaß des 200jährigen Beſtehens 
des Königreichs Preußen ein Feſtgottes⸗ 
dien ſt ſtatt. In der Kirche hatten die Spitzen 
der Eiril- und Militärbehörden und Vertreter der 
Stadt, die Generalität, der Lehrkärper der Uni⸗ 
verſität, Abordnungen der Studentenſchaft ſowie 
Abordnungen von Offizieren und Mannſchaften 
ber hiefigen Garniſen Platz genommen. Zur 
Seite des Altars ſtanden die Feldzeichen des 1. 
Armeekorps. Hinter den Thronſeſſeln der Ma: 
jeſtäten, unter dem Thronhimmel die Fahnen, des 
1. OrenadiersRegiments und die Standarte des 
Regiments der Garde du⸗Kerys. Auf dem 
Schloßbofe dildcten Abthetlungen des Regiments 
„Kronprinz“ und der „Wrangel⸗ Küraſſtere 
Spolier vom Schlüterbau dis zum Eingang der 
Kirche. Unter Glockengelzute begaben ſich die 
Mojeftäten in felerlichem Zuge über den Schloß. 
hof zur Kirche. Den Zug eröffneten Pagen und 
Kammerherren, es folgten die Hoſchargen mit 
den Reichsinfignien, Karumerherr Graf von 
Kalnein⸗Kilgis trug das Reichsſiegel, Graf von 
Dönheff⸗Friedrichſtein das Schwert, Graf zu 
Eulenburg -Praſſen den Reichsapfel, Graf von 
Schlieben⸗Sanditten das Zepter, Fürſt zu Dohna⸗ 
— — — —-—- — N 


Ums liebe Geld. 


Den Mazimilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.] 
39. Fortſetzung. 


„J we,“ erwiderte Stephan lächelnd. „fie ver⸗ 
kümmert nicht. Sie geßt jetzt ch meift ins 
Theater oder in ein gutes Concert. Da ihr das 
großen Genuß zu bereiten ſcheint, zindere ich fie 
natürlich nicht im geringſten daran ı* 

In der That hatte Emma ire Zuflucht zur 
Kunſt genommen, zur wahren, dur ernſten Kunſt, 
und fand Troſt dabei für ihr ein ames, verlorenes 
Leben. Wenn ſich vor ihren Augen auf der 
Bühne ein Drama mit feinen harten Daſeinscen⸗ 
flicten abrollte, wenn fie aus den Tönen wirklicher 
Mufik das Schluchzen und Klagen fremden Seelen» 
leidens zu hören vermeinte, fo vergaß ſie darüber, 
wenigſtens auf Stunden, ihren eigenen Schmerz, 
ihren eigenen Gram. Aufs tieſſte bedauerte fie 
es dann nur, daß fie ſelbſt Hein Talent zur 
Schauſpielerin beſaß, und daß auch ihre muſika⸗ 
liſche Begabung ſie nicht zur öffentlichen Production 
befähigte. Ja, wäre ie imſtande geweſen, die 
Werke großer Dichter und Tonkünſtler wiederzu⸗ 
geben, ihre unendlichen Schönheiten andächtigen 

und Hörern zu vermitteln, ſie hätte 
darin gewiß noch einmal ein volles Lebens glück 
finden können! g 
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Dienftag, den 10. September 


Schlobitten die Krone. Dann folgte das Kaiſer⸗ 
paar, Se. Mojeftät in Generalsuniform, die 
Kaiſerin in tiefer Trauer. Hinter dem Kaiſer 


trug General v. Lindeguiſt das Reichspanier, dann 


folgten der Kronprinz, Prinz Albrecht, Prinz Fried⸗ 
rich Heinr ich, die Generalität, ſowie die Umgebung 
des Kaiſers. Beim Erſcheinen des Zuges in der 


Kirche intonirte der Berliner Domchor den 47. 
Pſalm. Die Majeſtäten nahmen auf den Thron⸗ 
ſeſſeln Plaz. Die Inſignien wurden vor dem 
Altar niedergelegt. 
und Gebet folgte das Lied 
2 Gott,“ vorgetragen vom Kosleck ' ſchen Bläfer- 
orps. 
Dryander. 
meinde und dem Domchor unter Begleitung des 


Nach dem Gemeindegeſang 
„Ein feſte Burg iſt 


Die Predigt hielt Oberhofprediger D. 
Den Schluß machte das von der Ge⸗ 


Bläſerkorps geſungene Niederländiſche Dankgebet. 
— Die Mojeftäten begaben ſich ſedann in gleich 
feierlichem Zuge über den Schloßhof in ihre Ge⸗ 
mächer zurück. 

Nachmittags verweilte der Kaiſer im Schloſſe, 
die Kaiſerin und der Kronprinz unternahmen eine 
Ausfahrt. Zur Mittagstafel bei den Majeſtäten 
waren geladen: der Kronprinz, Prinz Albrecht 
und Prinz Friedrich Heinrich, die Umgebungen, 

Kabine „die Oberſtkämmerer, der Haus⸗ 
General 
v. Lindequlſt, die Generalleutnants Prinz zu Salm⸗ 
Horſtmar und v. Keſſel, die Oberſten Frhr. von 


Plettenberg und Graf Hohenau, Fürſt zu Dohva⸗ 


Schlobitten, Gref Dödhoff⸗Feledrichſten, Graf v. 
Schlieben⸗Sanditten, Graf Eulenburg ⸗Praſſen, 


Graf von Kalnein⸗KRilgis und Graf Lehndorff. — 


Zur heutigen Abendtafel ſind geladen: der 
Kronprinz, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Hein⸗ 
rich, die Kabinetschefs, General v. Schlieffen, 
Kriegsminiſter v. Goßler, der Hausminiſter Graf 
von Wedel, der Oberpräſident Freiherr v. Richt⸗ 
hofen und der Regierungspräſident von Waldow. 
Der Oberpräſident erhielt ein Bildniß des Kaiſers, 
der Megierungspräfident Hegel⸗ Gumbinnen die 
Königliche Krone zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Gichenlaub, Landeshauptmann v. Brandt den 
Rang der Räthe 2. Klaſſe, der Biſchof von Erm⸗ 
land Dr. Thiel den Kronenorden 1. Klaſſe, Fürſt 
zu Dohna⸗Schlobitten den Kronenorden 1. Klaſſe, 
Kommerzienrath Pietſch wurde Geheimer Kommer⸗ 
zienrath und die Kaufleute Preus und Teſchen⸗ 
dorf Kommerzienräthe. 

Zu dem Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche 
war der Kaiſerliche Toronſeſſel ven Potsdam nach 
Königsberg transportirt worden. Heute, Montag, 
folgt die Einweihung der Luiſen⸗ 
kirche im Beiſein der Majeſtäten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. September 1901. 
— Aus Anlaß der in dieſer Wache Hattfindenden 
Zusammenkunft des Kaiſers Wilhelm und des 
2c ů ⁰³——ůů ů ů ů ů ů — 


Gelegentlich nahm fi Eduard auch mal feine 
Schweſter vor. f 
öre mal, Kleine,“ ſprach er, „wie Du mit 
Deinem Manne lebſt, das gefällt mir nicht. Nein, 
nein, mach keine abwehrende Bewegung! Du 
haſt ebenſo viel Schuld wie Otto. Daß ich Dir’s 
nur gerade ins Geſicht ſage: es war keineswegs 
nett von Papa, Dich oder beſſer geſagt ihn mit 
der Erbſchaft ſo auf eine Drittelration zu ſetzen. 
Das verletzt, das thut weh. Alſo komm Deinem 
Manne ein bischen entgegen, gieb ihm dann und 
wann recht, wenn's auch ſchwer fällt. Wir Män⸗ 
ner können es nun mal ſchlecht vertragen, wenn 
unſere eigenen Frauen von uns in der Meinung 
abweichen. Alſe ſei vernünftig und mache Deinen 
Mann glücklich, Du wirſt ſehen, daß Du dadurch 
felbft glücklich wirft. Mit Deiner jetzigen Jammer ⸗ 
miene gefällſt Du mir nämlich garnicht, und Du 
weißt, ich war immer ſtolz darauf, ein ſo nettes 
Schweſterchen zu haben!“ 
„Aber ich bitte Dich,“ entgegnete Emma mit 
dem barmloſeſten Lächeln, „ich bin rolllommen 
glöcklich. Otto hat, wenn er bei Dir Klage 
führte, in feiner gewohnten Weile übertrieben. 
Beunruhige Dich um des Himmels willen nicht 
um mich. Das wäre geradewegs zum Lachen.“ 

„So verſprich mir wenigſtens,“ drang Eduard 
in ſie, indem er ihre Hand mit herzlichem Druck 
preßte, „daß Du Otto öfter begleiten wirſt, wenn 
er Abends zu uns kommt.“ 

„So? Kommt er öfter zu uch?“ fragte 


Zaren Niklaus bei Danzig mag daran 
erinnert werden, daß jetzt gerade vor 20 Jahren, 
am 8. September 1881, ebendaſelbſt eine Zu⸗ 
ſammenkunft Kaiſer Wilhelm's J. mit dem Kaiſer 
Alexander III. von Rußland erfolgte. — Die 
Begegnung geht am Dienfiag vor ſich, Tags darauf 
iſt Flottenparade vor dem Zaren. 

— Die Petersburger „Nowoſti“ führen an 
leitender Stelle aus, daß in der Regierungszeit 
Kaiſer Wilhelms II. eine beſtändige Er eh 
guten nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland erfolgt ſei. Der Umſtand, 
daß beide Mächte zwei verſchiedenen politiſchen 
Kombinationen angehören, verändere ihre gegen⸗ 
feitigen Beziehungen nicht im geringſten. Die 
beiden großen Bündniſſe ſicherten das politiſche 
Gleichgewicht Europas, ohne auf den Antagonismus 
zwiſchen den beiden Gruppen der Großmächte 
hinzuweiſen. Nachdem das Blatt die Friedens⸗ 
liebe Deutſchlands und Rußlands wiederholt betont 
und die friedlichen Abſichten des Deutſchen Kaiſer 
hervorgehoben hat, geht es auf die deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen ein und beſpricht 
in ſympathiſcher Weiſe die Förderung des deutſchen 
—.— und der deutſchen Induſtrie durch Kaiſer⸗ 

(Helm. Die Handelsintereſſen Deutſchllands 
und Rußlands kollidirten nicht, ſondern ſie er⸗ 
gänzten einander. Das Blatt iſt überzeugt, daß 
ſtatt des Vertrages vom Jahre 1894 ſchließlich 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen werdeil würbe, der 
für beide Großmächte nicht weniger vortheilhaft 
ſein werde, und erwartet, daß die Danziger Zu⸗ 
ſammenkunft ein neuer ſtarker Anlaß zu einer 
weiteren Feſtigung der friedlichen, guten, nachbar⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſein werde. f 

— Kaiſerin Friedrich. Der Kaiſer 
hat, wie der „Berl. Volksztg.“ mitgetheilt wird, 
Gelegenheit genommen, zu erklären, wie ſchmerzlich 
er von den unwahren und taktloſen Veröffent⸗ 
lichungen über die Kaiſerin Friedrich berührt 
worden ſei. Er habe hinzugefügt, es wäre doch 
wohl endlich Zeit, ſeine er im Grabe ruhen 
zu laſſen und ſich lieber des vielen Guten zu er⸗ 
innern, das ſie gewollt und gethan habe. Man 
ſcheine noch immer nicht zu erkennen, was für 
eine vortreffliche Frau feine Mutter geweſen ſei. 

— Die wahre Ur ſache der Verzögerung 
der Reiſe des Prinzen Tſchun will die Berliner 
„Poſt“ in Nachſtehendem mittheilen können: Ein 


Befehl der Reichsregierung verbot dem Prinzen 


ſo lange das Ueberſchreiten der Grenze, als nicht 
feine Anſprache an den Kaiſer eine derartige 
Faſſung erhalten habe, wie man fie in Berlin für 
nöthig erachtete. Denn in erſter Linie legte man 
Werth darauf, daß auch Prinz Tſchun in ſeiner 
Anſprache feinem Bedauern über die Ermor⸗ 
dung des deutſchen Geſandten Ausdruck gebe, was 
urſprünglich chinefiſcherſeits nicht vorgeſehen war. 
Sobald man dem Verlangen der Reichsregierung 
22... ——— 


Emma ganz erſtaunt, während ſie nicht recht wußte, 
ob fie ſich über dieſe Kunde freuen oder dahinter 
eine neue Schlechtigkeit des Gatten wittern ſollte. 
„Na, daß er allein kommt, iſt vielleicht mehr 
meine Schuld, als die ſeinige. Ich bin nämlich in 


letzter Zeit ſelbſt ziemlich viel allein meiner Wege 


gegangen!“ 

„Ja.. ſiehſt Du. . . Du biſt viel ſchlech⸗ 
ter als Dein Mann,“ ſcherzte Eduard, der bei 
Strafpredigten niemals lange den Geſtrengen und 
Ernſthaften ſpielen konnte, nun ſchon wieder. 
„Während Du Dich im Theater und in Konzerten 
für ſchweres Geld amüſirſt, figi Otto fein artig 
und ſparſam über einem Glas Rüdesheimer oder 
einem halben Liter Münchener bei ſeinen Schwa⸗ 
gersleuten!“ 

„Na, laß nur,“ entgegnete Emma in ähnlich 
luſtigem Ton, „ich werde mich beſſern!“ 

Eine Stunde ſpäter, als ſie ihrem Manne 
beim Mittagsmahl gegenüberſaß, ſagte ſie mit dem 
ihr eigenen müden, reſignirten Zug um den 
Mund: 

„Wenn Du wieder zu Eduard und Ada gehſt, 
ſo laß es mich, bitte, wiſſen. Es iſt aufgefallen, 
daß Du immer allein kommſt; alſo werde ich Dich 
in Zukunft öfters begleiten.“ Und indem ein 
ironiſches, unſagbar trauriges Lächeln ihre blaſſen 
Lippen umfpielte, fügte fie hinzu: „Es fell und 
braucht niemand zu willen, eine wie wunderbar 
ideale Ehe wir miteinander führen! Man könnte 
uns ſonſt am Ende beneiden!“ 


Reichstagsgebäude beigewohnt, 


1901. 


nachgekommen war, traf die Erlaubniß zum Paſſit 
ren der Grenze ein, worauf Prinz Tſchun ſofor 
ein Danktelegramm an Kaiſer Wilhelm ſandte. — 
Der Prinz, der am 16. d. M. in Danz ig an 
der Parade über das 17. Armeekorps theilnimmt, 
beſuchte am Sonnabend das Reichstagsgebäude. 
Der ihn begleitende chineſiſche Geſandte in Berlin 
erinnerte den Reichstagsdirektor Knaack in klarem 
Deutſch an eine Sitzung, der er noch im alten 
und in welcher 
Fürſt Bismarck eine ſeiner großen Reden hielt. 

— Raifer Wilhelm ſandte nach dem Empfange 
des Prinzen Tſchun an die Wit twe unſeres 
in Peking ermordeten Geſandten v. Ketteler 
ein Telegramm, in dem er der Gattin und der 
Mutter Kettelers in beſonders herzlicher Theilnahme 
gedenkt. 

— Großherzog Friedrich von Baden 
feiert am heutigen Montag feinen 76. Ges 
burtstag. 

— Der König von England iſt 
Sonnabend früh in Kiel eingetroffen und auf 
dem Bahnhof von der Prinzeſſin Heinrich begrüßt 
worden. In Begleitung der Prinzeſſin begab ſich 
der König an Bord der Yacht „Osborne, um nach 
Dänemark zu ſahren. r 

— Reichskanzler Graf von Bülow iſt von 
Norderney nach Königsberg abgereist. 

. General Feldmarschall Gtaf Walder ſee 
iſt Sonnabend in Berchtesgaden, eingetroffen. 

— Eine Vorlage über die anderweitige Re⸗ 
gelung der Kinderarbeit im Hausgewerbe⸗ 
betrieb wird, wie es heißt, insbeſondere auch die 
Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder durch ihre 
Eltern ins Auge faſſen. Dabei kommt es weſent⸗ 
lich darauf an, zu verhindern, daß in den Groß⸗ 
ſtädten Kinder im ſchulpflichtigen Alter Morgens 
vor der Schule zum Austragen von Backwaaren 
und Zeitungen verwendet werden. 

— Seminare zur Ausbildung von Eiſen⸗ 
bahnbeamten im Gebrauch der ruſſiſchen 
Sprache ſollen nach dem „Berl. Tagebl.“ vom 
15. Oktober ab in Bromberg und Danzig einge⸗ 
richtet werden. 

— Durch den Rückgang der Kon⸗ 
junktur werden in allen Theilen des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirks Arbeiterfamilien ver⸗ 
anlaßt, nach ihrer Heimath zurückzukehren. Zu⸗ 
meiſt handelt es ſich dabei um Polen, die in den 
Dörfern des Oſtens namentlich billigere Lebens- 
bedingungen finden. — Unjerer heimiſchen Land⸗ 
wirthſchaft ſind dieſe Arbeitskräfte ſehr will⸗ 
kommen. N 

— Zahlreiche Hausſuchungen bei 
Anarchiſten haben in der letzten Woche in 
verſchiedenen Städten Nord⸗ und Süͤddeutſchlands 
ſtattgefunden. Verhaftungen ſollen aber nicht 
N EB: i . 

— Die Bedrohung deutſcher Intereſſen i 
Rolumbien hat die am ne 8 5 
—— — —— 


Deinen 16. Capitel. 

Fritz Schultze hatte ſeine Lehrzeit beendet, und 
er war von Herzen froh darüber. Er hatte 
all die lange Zeit ſeit des Vaters Tode nicht 
mehr recht wohl gefühlt in den Räumen und In⸗ 
ſtallationen des väterlichen Geſchäftes. Gewiß 
die beiden Männer, die jetzt dort das Oberkom⸗ 
mando in Händen hielten, waren ebenſo tüchtige 
wie liebenswürdige Leute. Aber gerade ihre 
Liebenswürdigkeit war es, die Fritz eher ärgerte, 
als freute. Dieſe Herren Geſchäfts führer behan⸗ 
delten ihn weit mehr als einen reichen Jungen 
und Mitbefiger der Firma, denn als einfachen 
Lehrling. Wenn er wirklich mal einen Fehler 
machte — was eben auch dem Fleißigſten und 


Aufmerkſamſten paſſiren kann, wenn er noch nicht 


in allen Zweigen feines Berufes au fait iſt — 
nun, dann ging man mit Stillſchweigen, mit 
einem Scherz oder allerhöchſtens mit einem, von 
freundlichem Lächeln begleiteten Fingerdrohen 
darüber hinweg, anſtatt ihn ernfihaft zu belehren 
oder gar mal ordentlich — anzuſchnauzen. Da 
war der Vater doch ein anderer Kerl geweſen. 
Der hatte keinen Unterſchied gekannt unter ſeinen 
Lehrlingen und Volontairen. Wer ſeine Sache 
gut machte, kriegte ein Lob; wem ein Schwupper 
unterllef, der wurde angehaucht, ob er nun des 
Chefs eigener Sohn, der Sohn feines beſten 
Freundes oder irgend ein anhangloſer Waiſenjunge 
war. Da gab's gar kein Federleſen, und wem 
dieſe Behandlung nicht paßte, der wußte ja, we 
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frage bei 


noch: Ich glaube, ich habe 


theiligten Hamburger Firmen veranlaßt, an den 
Reichskanzler eine Eingabe zu richten, worin ſie 
bitten, den deutſchen Geſandten in Bogota mit 
dem nachdrücklichen Schutz der deutſchen Rechte zu 
beauftragen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Die 
Berichte von einer angeblichen Aufſtandsgefahr im 
Kilimandſchars⸗Gebiet, die dieſer Tage durch die 
Proſſe gingen, haben der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes zu einer telegraphiſchen An⸗ 
dem Gouvernement von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika Anlaß gegeben. Gouverneur Graf Götzen 
bat darauf unter dem 6. d. M. aus Dar⸗es⸗ 
Salaam geantwortet, daß am Kilimandſcharo 
alles ruhig ſei. Pie 


Heer und Flotte. 


— Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht 
eine Kabinetsordre, wonach verheirathete 
Angehörige der gſtaſiatiſchen Beſatzungs⸗ 
Brigade, die mit Genehmigung des Kommandeurs 


ihre Familien nach den Standorten in China her⸗ 


anziehen, die Koſten für Hin⸗ und Rückbeförderung 
ihrer Familien, ſowie die Miethsentſchädigung für 
die verlaſſene heimathliche Wohnung nach Maß⸗ 
gabe der für Berjegung im Frieden geltenden Be⸗ 
ſtimmungen erhalten. 

— Ptof. Dr. v. Leuthold iſt nunmehr 
an Stelle v. Csler's zum Generalſtabsarzt der 
preußiſchen Armee ernannt unter Verleihung des 
Ranges als Generalleutnant. Seine Stellung als 
Leibarzt des Kaiſers behält er bei. 

— In Kiel lief Sonnabend das Hochſee⸗ 
torpedobost „G 108“ vom Stapel. Der neue 
Kreuzer „Amazone erreichte bei ſeinen Probe⸗ 
fahrten die überraſchend hohe Fahrgeſchwindigkeit 
von 26 Seemeilen in der Stunde. An Stelle 
der untergegangenen „Wacht“ wurde der Kreuzer 
„Blitz“ in Dienſt geſtellt. 


Zum Mordanschlag genen Mat Kinley. 


Der Attentäter in Buffalo hatte 
ſich einen falſchen Namen beigelegt und ſich Fre⸗ 
derik Nieman genannt; die Polizei ermittelte, daß 
der Verbrecher Leon Czolgosz heißt, pol⸗ 
niſcher Abſtammung und in Detroit geboren iſt. 
Er war von Cleveland nach Bufallo gekommen. 
Da es ih um einen An archiſten handelt, jo 
hat die Polizei der Erklärung des Verbrechers, 
daß er keine Mitſchuldigen habe, verſtändigerweiſe 
keine Bedeutung beigelegt, ſondern ſofort die ein⸗ 
gehendſten Recherchen eingeleitet. Dieſelben haben 
auch inſofern bereits einen Erfolg gehabt, als in 
Chicago mehrere der Mitſchuld verdächtige 
Anarchiſten verhaftet werden konnten. Die That 
des Czolgosz hat eine furchtbare Empörung in 
ganz Nordamerika Yervorgerufen, ſämmtliche 
Blätter geben ihrem tiefſten Abſcheu über die ver⸗ 
brecheriſche That Ausdruck und fordern die ſtrengſte 
Beſtrafung des Mordbuben. — Ueber die Einzel⸗ 
heiten der Ausführung des verbrecheriſchen An: 
ſchlags wird noch gemeldet, daß Präſident Mae 
Kinley zwar von Beamten der Geheimpolizei ſorg⸗ 
ſam bewacht wurde, gleichwohl aber einem der⸗ 
artigen Angriffe vollkommen ausgeſetzt war, da er 
am Rande eines erhöhten Platzes ſtand. Die 
Menge drängte ſich herzu und Mac Kinley war 
über dieſe Sympathiebezeugungen hoch erfreut. 
Der Attentäter Czolgosz, der einen eleganten 
Anzug und einen Cylinder trug, verübte darauf 
ſeinen verbrecheriſchen Anſchlag. Auf den Knall 
der Revolverſchüſſe folgte eine momentane Stille. 
Mit unſicherem, verwirrtem Blick blieb der Prä⸗ 
ſident einen Augenblick ſtehen, dann wandte er 
ſich, ging zu einem Stuhl und ſetzte ſich. Er bat 
die Umſtehenden, unbeſorgt zu ſein und ruhig zu 
bleiben, da er nicht glaube, ſchwer getroffen wor⸗ 
den zu ſein. Nach einer Weile fügte er hinzu: 
Uebertreibt nicht, wenn Ihr meiner (ſchwer kranken) 
Frau den Vorfall berichtet. Noch auf dem Platze 
des Verbrechens bemerkte der Präſident jedoch 
noch eine andere 
Kugel im Leibe. Dann verlor er das Be⸗ 
wußtſein. 

Eine Nachricht, daß die zweite Kugel 
bei der Operation gefunden und herausgezogen 
worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Es iſt daher trotz 
des Befindens des Präſidenten nach der Opera⸗ 
ͤ³⁵²ð¹ . ]⁰-màʃ—ö —Ü.!̃r EN SEUNEEEEEEREUEOEnELUSTUREERRFELTI 
der Zimmermann das Loch gelaſſen hatte. Die 
aber in der harten Schule des Hoſſchlächtermeiſters 
ausgehalten, waren alle nachher tuͤchtige Meiſter 
Be und hatten es vorwärts gebracht im 
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Ja, der Alte, das war ein Lehrherr geweſen! 
Aber die beiden Geſchäftsfüͤhrer? Wenn Fritz 
denen eines Tages rund heraus erklärt hätte, er 
würde in Zukunft nur noch mit Glacéhandſchuhen 
und einem Spazlerſtock in die Bureaus, die Läden 
und die Fleiſchverarbeitungsräume kommen, nun 
da hätten ſie ſich eben auch damit zufrieden ge⸗ 
geben und nicht gemuckſt. Und der Vormund, 
der alte Rentier Hinze? Der ärgerte ſich mit 
ſeinem Zipperlein herum oder fuhr auf die Jagd 
und ließ im übrigen den lieben Gott einen guten 
Mann ſein und äber das Seelenheil ſeines Mün⸗ 
dels wachen. 

Ja, wäre Fritz nicht ein ſo gediegener Junge 
geweſen und hätte nicht der Vater noch die guten 
Keime in ihm bis zur Lebens⸗ und Widerſtands⸗ 
fähigkeit groß gezogen gehabt — wer weiß, was 
ſchließlich aus ihm geworden wäre. Vielleicht ein 
Mutterſöhnchen, das zu nichts weiter gut iſt, als 
ſeine Zinſen zu verzehren, oder am Ende noch 
gar eine Art verbummeltes Genie, ein Rum: 
treiber oder ein Spieler ! 

(Fortſetzung folgt.) 


tion, das als günftig bezeichnet wird, die Lebens⸗ 
gefahr noch keineswegs ausgeſchloſſen. Der gleich⸗ 
falls einem Attentat erlegene amerikaniſche Prä⸗ 
ſident Garfield farb an den Folgen der 


ihm zugefügten Schußverletzung nach mehr als 


zweimonatigem ſchmerzvollem Leiden. 
Unſerem Kaiſer wurde die Nachricht 
von dem Attentat noch in der Nacht übermittelt. 
Der Monarch ſah bei dem Ritt zur Königsberger 
Parade ſehr ernſt aus. Auch in der Umge⸗ 


bung des Zaren in Fredensborg hat die Schreckens⸗ 


kunde erſchütternd gewirkt. 

Was die Strafe des Verbrechers 
betrifft, fo kann derſelbe, falls der Präfident dem 
Leben erhalten bleibt, nur zu 10 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt werden. Eine höhere Strafe 
iſt auf Mordanſchlag nicht feſtgeſetzt, der An⸗ 
gegriffene ſei, wer er ſei. Stirbt der Präſident, 
jo verfällt der Mörder der Todesſtrafe, die in 
den Vereinigten Staaten durch den Strang, im 
Staate New York jedoch vermittels Elektrizität 
vollzogen wird. 

Da Mac Kinley unter keinen Umſtänden in 
nächſter Zeit die Regierung führen kann, jo hat 
ein Kabinetsrath zunächſt proviſoriſche Maßnahmen 
zur Ausübung der Exekutive angeordnet. Die 
Leitung der Geſchäfte übernimmt der Vize⸗ 
präfident Roosvelt, der auch für die 
bis zum November 1904 laufende Wahlperiode 
Präſident wird, falls Mac Kinleys Ableben ein⸗ 
treten ſollte. 

Der Mordanfall auf Mac Kinley iſt ja, wie 
ſchon erwähnt, nicht der erſte auf einen Prä⸗ 
ſidenten der nordamerikaniſchen Union. Abraham 
Lincoln, der Befreier der Sklaven und der 
Beſieger der Südſtaaten, wurde am 14. April 
1865 im Theater von einem fanatiſchen Süd⸗ 
ftaatler, dem Schauspieler Booth erſchoſſen. Der 
am 4. März 1881 erwählte Präſident Gar⸗ 
field fiel ſchon am 2. Juli deſſelben Jahres 
auf dem Bahnhof in Waſhington der Kugel eines 
Meuchelmörders zum Opfer, eines Franzoſen 
Guiteau, der vergeblich ein Amt von dem Prä⸗ 
fidenten zu erreichen verſucht hatte. In beiden 
Fällen lagen den Mordanſchlägen perſönliche Mo⸗ 
five zu Grunde. Der Mordanſchlag auf Mac 
Kinley ſteht dagegen, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, auf einer Linie mit den anarchiſtiſchen Uns 
thaten des letzten Jahrzehnts, die alleſammt be⸗ 
ſüümmt waren, lediglich dem Haß gegen die be⸗ 
ſtehende Geſellſchafts⸗ und Staatsordnung Aus⸗ 
druck zu geben. 

Wir verzeichnen aus der Ueberfülle von Tele⸗ 
grammen noch die folgenden; 

Buffalo, 7. September. Die Kugel ſitzt 
feft in den Rückenmuskeln, und die Aerzte find 
der Anſicht, daß fie zur Zeit erſt in zweiter Linie 
in Betracht kommt. Die Kugel hat ihren Lauf 
nach unten genommen, aber weder die Eingeweide 
noch die Nieren verletzt. Die geſtern Abend vor⸗ 
genommene Operation währte faſt eine Stunde. 
Die Eingeweide wurden durch einen Einſchnitt an 
der Stelle, wo die Kugel eingedrungen war, her⸗ 
ausgenommen und ſorgſam unterſucht. — Frau 
MeKinley iſt nunmehr auf Wunſch des Präſidenten 
in ſchonender Weiſe von dem Anſchlag benach⸗ 
richtigt worden. Es urde ihr geſagt, der Prä⸗ 
ſident Sei nicht ſchwer verletzt. Sie hat die Nach⸗ 
richt mit großer Faſſung aufgenommen. — Eine 
Kompagnie Infanterie bewacht das Haus des 
Präſidenten der Ausſtellung Milburn, in dem 
Präſident Meginley darniederliegt. Das Kranken⸗ 
bett ſteht in einem ruhigen, nach hinten be⸗ 
legenen Zimmer des 2. Stockes. Nach den Hinter⸗ 
gebäuden ſind Telegraphendrähte gelegt, um Tele⸗ 
gramme abſenden zu können. Telegramme mit 
Kundgebungen des Beileids und Mitgefühls 
laufen fortwährend aus allen Theilen der Well 
ein; in allen kehrt der Wunſch auf baldige 
Wiederherſtellung des Präſidenten wieder. Kaiſer 
Wilhelm und Kaiferin Auguſte Viktorla haben 
heute an Frau MeKinley aus Königsberg folgen⸗ 
des Telegramm geſandt: „Entſetzt über den Ans 
ſchlag gegen Ihren Gemahl, drücken Ihnen die 
Kaiſerin und ich unſere tiefgefuͤhlte Sympathie 
und die Hoffnung aus, daß Gott Mr. MeKinley 
die Geſundheit wiedergeben möge.“ 

Buffalo, Sonntag 8. September. Nach 
einem heute früh 9 Uhr ausgegebenen Bericht 
hat Präſident Mekinley die Nacht gut verbracht. 
Sein Befinden berechtigt zu der Erwartung auf 
eine baldige Wiederherſtellung. Das 
Bewußlſein iſt klar. 1 

New York, 8. September. Die „New 
Jork Times“ erfährt aus Buffalo, die Aerzte 
hätten den Vizepräſidenten Rooſevelt ermächtigt, 
den Senatoren Proctor und Lodge und anderen 
Barteiführern ſowie den perſönlichen Freunden 
Mekinleys mitzutheilen, daß der Präfident yes 
neſen werde. 

Chicago, 7. September. Sechs Männer 
und drei Frauen ſind hier unter dem Verdacht 
der Mitſchuld an dem Attentat in Haft; bei 
einer am Nachmittag vorgenommenen Razzia 
wurden noch 3 Anarchiſten verhaftet: viele anar⸗ 
chiſtiſche Schriften wurden beſchlagnahmt, 

Shicago, 8. September. Die hieſigen 
„Daily News“ veröffentlichen die Ausſagen, welche 
Czolgosz vor der Polizei in Buffalo gemacht 
het. Cjolgosz erklärt darin, daß er lediglich 
unter dem Einfluß anarchiſtiſcher Schriften ge⸗ 
handelt habe und überraſcht ſei über die Art und 
Weiſe, wie ihn das Volk nach dem Ueberfall be⸗ 
handelt habe. Nachdem Czolgosz ſeine Ausſage 
unterſchrieben hatte, erklärte er, daß er ſeine That 
durchaus nicht bereue, weil er für eine große 
Sache gethan habe, was er konnte. Er ſtehe in 
keinerlei Verbindung mit der Paterſon⸗Gruppe 
oder mit den Anarchiſten, welche Bresci nach Ita⸗ 
lien geſandt hätten, und habe keine Mitwiſſer. — 


Ein anderer aus Buffalo vorligender Bericht be⸗ 
ſagt, Czolgosz habe zugegeben, mit Freunden 
über ſeine That geſprochen zu haben. Vor der 
Hand hat Czolgosz noch keinen Rechtsbeiſtand er⸗ 
halten. Er jagt, er wolle keinen Rechtsanwalt. 

Cleveland, 8. September. Die hieſige 
Polizei erklärt nach eingehender Vernehmung einer 
Anzahl Freunde des Anarciften Czolgosz, daß fie 
kein Anzeichen von dem Beſtehen eines Komplolts 
in Buffalo zu entdecken vermochte. 

Buffalo, 8. September. Geſtern Abend 
wurde bekannt, daß der Präſident ſeit dem Ueber⸗ 
fall keinerlei Nahr ung zu ſich genommen hat, nur 
Waſſer wurde ihm in Zwiſchenräumen gegeben. Die 
Aerzte meinen, daß der Präfident kräftig genug 
ſei und zur Zeit keiner Nahrung und keiner 
Stärkungsmittel bedürfe. Medizin wurde ihm 
bisher nicht gegeben, mit Ausnahme von Finger⸗ 
huttropfen, welche verordnet wurden, um den Puls 
zu beruhigen. Alle Kabinettsmitglieder ſind hier 
eingetroffen anßer dem Staatsſekretär Hay und 
dem Marineſekretär Long, die aber noch heute 
hier erwartet werden. Die Möglichkeit, daß der 
Vicepräſident Rooſevelt während MeKinleys Krank⸗ 
heit als ftellvertretender Präſident werde amtieren 
müſſen, wurde geſtern Abend in unverbindlicher 
Weiſe beſprochen, aber alle Präcedenzfälle 
ſprachen dagegen. Und wenn nicht ein uner⸗ 
wartetes Greigniß oder ſehr ernſte Verwickelungen 
im Auslande eintreten ſollten, wird die Eventu⸗ 
alität, daß Rooſevelt als Vertreter des Präſi⸗ 
denten amtieren muß, als in weitem Felde liegend 
angeſehen. 


Ausland. 

Bulgarien. Die dulgariſche Volksvertre⸗ 
tung beſchloß, vier frühere Miniſter wegen La n⸗ 
desverraths in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

England und Transvaal. Die Buren, 
die ſich nur noch zwei Meilen vom Cap 
befinden, woſelbſt fie Blockhäuſer mit Schießöffnungen 
errichten und das Gebiet vollſtändig beherrſchen, 
ſind von der ſtärkſten Siegeszuverſicht erfüllt, daß 
es ihnen mit Hilfe der Capholländer, die unauf⸗ 
hörlich zu ihnen ſtoßen, gelingen werde, die Eng⸗ 
länder zum Rückzuge zu zwingen. Wir wünſchen 
und hoffen, daß ſich dieſe kühnen Erwartungen 
verwirklichen werden, denn die Buren haben wirk⸗ 
lich das Menſchenmögliche geleiſtet und verdienen 
wohl, daß ihrer Heldenheftigkeit und Ritterlichkeit 
der Lohn zu Theil werde, um den ſie kämpfen, 
die Unantaſtbarkeit ihrer Freiheit. — Aus Pre⸗ 
toria wird gemeldet, daß in Pretoria einige 
Verhaftungen vorgenommen wurden, die mit der 
Verhaftung des Dr. Krauſe in London in Ver⸗ 
bindung ſtehen. — Die Gefangennahme des 
Lotter'ſchen Commandos, von der Lord Kit 
chener ſo viel Aufhebens gemacht hatte, ſtellt ſich, 
wie wir von vornherein vermutheten, als ein recht 
harmloſes Ereigniß heraus. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten war, wie Kltchener ſelbſt zugab, 
auf beiden Seiten ungefähr eine gleich hohe. Von 
den Gefangenen ſind den Engländern aber die 
meiſten entwiſcht. — Wie im Caplande, ja bereiten 
ſich die Buren auch in Transvaal und im Oranje⸗ 
freiſtaat zu Entſcheidungskämpfen vor. In dem 
an die portugieſiſche Grenze anſtoßenden Theil 
des Transvaals wird ein Angriff einer ſtarken 
Burenmacht täglich erwartet. 

China. Nachdem Kaiſer Kwanjſä die von 
ihm geforderten Erlaſſe wirklich im Sinne der 
Großmächte abgefaßt hatte und deren Veröffentli⸗ 
chung erfolgt war, ſtand der Unterzeichnung des 
Schlußprotskolls kein Hinderniß mehr im Wege. 
Und ſo hatte deren Monate langes Bemühen end⸗ 
lich feinen Lohn gefunden. Das Schlußprotskoll 
iſt unterzeichnet worden, und damit iſt die China⸗ 
frage wenigſtens ſoweit zum Abſchluß gelangt, 
daß ſich nun das Intereſſe der Mächte nur noch 
auf die Erfüllung der von China ange⸗ 
nommenen Bedingungen zu beſchränken bat. Am 
17. d. Mis. wird Peking nunmehr bis auf die 
Geſandtſchaftswachen von fremden Truppen voll⸗ 
ſtändig geräumt, die völlige Räumung der Provinz 
Tſchili iſt auf den 21. d. Mts. feſtgeſetzt. 

Rußland. Petersburg, 8. Septem⸗ 
ber. Der Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes Baron 
Fredericks iſt von hier abgereiſt, um fi dem Ge⸗ 
folge des Kaiſers auf der Reiſe nach Deutſchland 
und Frankreich anzuſchließen. 

Amerika. Die venezulaniſche Reglerung hat 
die Vermittelung der Vereinigten Staaten in dem 
Streitfalle mit Columbien endgiltig abgelehnt. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 8. September. Gutsverwalter 
Szyperski in Wallitſch verunglückte durch 
einen Sturz mit dem Pferde. Sz. erlitt ſchwere 
Knochen⸗ und Rippenbrüche. 

* Culm, 8. September. Ein 17 jähriger 
Obertertianer des hieſigen Gymnaſiums, der bei 
der Sedanfei er in der Aula ſitzen blieb, als 
Profeſſer Dr. Serres das Kaiſerhoch aus 
brachte und die Natisnalhymne geſungen wurde, 
auch einen neben ihm ſtehenden Schuler zum 
Sitzen nöthigte mit den Worten: „ty nie wsta- 
niesz“ (Du wirft nicht auſſtehen !), iſt von 
der Anſtalt entfernt worden; der zweite Schüler 
erhielt einen ſtrengen Verweis. 10 

* Marienwerder, 8. September. Der 
Regierungspräſident hat auf die Ermittelung des 
unbekannten Thäters, der am 22. Auguſt 1901 
den Rentier Auguſt Gebler aus Unterwalde er⸗ 
ſchlagen hat, eine Belohnung von 500 Mark 
ausgelegt. Dem Getödteten ift anſcheinend eine 
gehäkelte grüne Geldbörſe (mit Stahlperlen beſetzt) 
nebſt Inhalt geraubt worden. 


* SHeiligenbeil, 3. September. Der 
Diebſtahl einer Kaſſette mit etwa 
1000 Mk. Inhalt, der in der Nacht zum 26. 
Auguſt in Bladiau verübt wurde (die Kafiette ge⸗ 
hörte der 3. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 73) hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Die 
Kaſſette iſt im Fach des Befizers Korn gefunden 
worden; allem Anſchein nach iſt dieſelbe vorber 
vergraben geweſen, denn es klebte Lehm an ihr. 
Aus der erbrochenen Kaſſette find 140 Mk. ge- 
ſtohlen, das übrige Geld war vorhanden. Jeden⸗ 
ur hat es der Dieb ſich nach und nach abholen 
wollen. 


Der 15. deutſche Anwaltstag. 


begann Freitag Vormittag in Danzig im Feſt⸗ 
ſaale des „Danziger Hofs“ in Gegenwart von 
etwa 300 Herren, die aus allen Theilen des 
Deutſchen Reiches herbeigeeilt find. Geh. Juſtiz⸗ 
rath Mecke⸗Leipzig hielt eine kurze Eröffnungsan⸗ 
ſprache. Geh. Ober⸗Juſtizrath Vierhaus⸗Berlin 
begrüßte die Anweſenden namens des Juſtizmi⸗ 
niſters. Staatsſekretär Nieberding hat fein Aus⸗ 
bleiben ſchriftlich entſchuldigt. Den Vorſitz über» 
nahm Juſtizrath Knöpfler⸗ Marienwerder, 
der Vorſitzende der weſtpreußlſchen Anwaltskammer. 
Rechtsanwalt Kroll ⸗Roſtock ſprach über die 
Anpaſſung der Satzungen an das neue Recht, die 
in zehn Paragrapher zuſammengefaßt und vor 
Juſtizrath Landſiein⸗Leipzig entworfen find. Nach 
den Satzungen führt der Verein fortan den 
Namen „Deutſcher Anwaltsverein, eingetragener 
Verein“. Er hat feinen Sig in Leipzig und beſitzt 
durch Eintragung in das Vereinsregiſter die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon. Der Zweck des Vereins 
iſt die Förderung des Gemeinſinnes der Standes⸗ 
genoſſen und die Pflege des wiſſenſchaftlichen 
Geiſtes, Förderung der Rechtspflege und der Ge⸗ 
feggebung des deutſchen Reiches ſowie die Ver 
tretung der Berufsintereſſen. Sitzungen des An 
waltstages haben auf Beſchluß des Vorſtandes 
oder auf ſchriftliches Verlangen des zehnten Theiles 
der Mitglieder ſtattzufinden. Der bisherige B or» 
ſtand mit dem Geh. Juſtizrath Me de» Leipzig 
als Vorſitzenden wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
— Ueber die Prufung der Gebührenordnung 
der deutſchen Rechtsanwälte ſoll in Erwägung der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes eine Vorberathung 
geflogen und auf dem nächſten Anwaltstage das 
rüber Beſchluß gefaßt werden. Gegen die Er⸗ 
richtung eine Wittwen⸗ und Wine 
kaſſe haben ſich 12 Anwaltskammern, die 2659 
2 7 umfaſſen, ausgeſprochen. Es machte 
ſich indes auf dem Anwaltstage eine lebhafte 
Stimmung für die Sache bemerkbar. Beichlofen 
wurde die Vorberathung durch einen schuß 
dem ein Mitglied jeder Kammer anzut ee 
Auf Antrag des Rechtsanwalts Behrendt⸗Danzig 
ſprach der Anwaltstag grundſätzlich feine Zu» 
ſtimmung zur Errichtung der Kaſſe aus. — 
Rechtsanwalt Jakobſohn⸗Berlin ſprach über 
die „Ordnung des OGerichtsvollzieher⸗ 
weſens“ und beantragte die Aufhebung der Ge⸗ 
richtsvollzieherordnung vom 31. März 1900 und 
die Wiederherſtellung der Ordnung vom 23. Fe⸗ 
bruar 1885, da die neue Ordnung eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Rechtspflege in Bezug auf das 
Vollſtreckungsweſen bedeute. Ferner beantragte 
der Redner, zu beſchließen; Der Anwalts tag 
hält die Ausübung der Vollſtreckung durch Gerichts⸗ 
vollzieher, die unter eigener Verantwortung für 
den Landgerichtsbezir? angeſtellt find, für zweck⸗ 
mäßiger als durch Gerichtsvollzieherämter. Der 
Vertreter des Juſtizminiſters, Geheimrath Vier⸗ 
haus⸗Berlin, vertheidigte die neue Gerichts voll 
zieherordnung und betonte, daß für ſie weſentliche 
finanzielle Gefichts punkte maßgebend geweſen ſeien. 
Im llebrigen würde der Juftizminiſter für etwaige 
Verbeſſerungsvorſchläge dankbar ſein. Juſtizrattz 
Beckh⸗Nürnberg ſprach die Hoffnung aus, daß ſich 
die Anficht des Juftizminiſters über das Gerichts 
vollzieherweſen ändern werde. Geheimrath Bier 
haus⸗Berlin hob das Entgegenkommen des Juſtiz⸗ 
miniſters hervor und hoffte, daß die Haltung des 
Miniſters eine den Anwaltsſtand befriedigende ſein 
werde. Die Anträge wurden einſiümmig ange⸗ 
nommen. Den Verhandlungen wohnte Oberprä- 
ſident von @ehler bei. 

In der Sonnabend⸗ Sitzung wurde zunächft der 
Geſchäftsbericht erfiattet. Danach gehören 4375 
Rechtsanwälte dem Verein an. Das Vereinsver⸗ 
mögen beträgt 792 967 Mark. Geh. Zufigralg 
Leeſe⸗ Berlin ſtellte nach einem bezuͤglichen Vortrag 
folgenden Antrag: „Es empfiehlt ſich, außer den 
im $ 63 der Rechtsanwaltsordnung beſtimmten 
Strafen ex zeitweiſe Unter * 
der Ausübung der Rechtsanw Ar 
Rechtskraft des Urtbells beginnend und fängitens 
ein Jahr dauernd, als ehrengerichtlche Strafe fej- 
zufegen.“ Zur Begründung ſeines Antrages 
führte Geh. Juſtixrath Leſſe aus, daß eine Unter⸗ 
brechung in der Ausabung des Amtes in Frank- 
furt abgelehnt worden ſel, in München ſich aber 
hervorragende Stimmen im Sinne des Antrages 
ausgeſprochen hätten. Der Mangel einer Ehren⸗ 
ſtrafe werde immer ſchwerer empfunden, da Geld⸗ 

afen als Strafe nicht angeichen werden könnten. 
Juftizrath Stern - Berlin befürwortete ſeinen 
Antrag, der ſich von dem des Juftizraths Leſſe 
dadurch unterſcheidet, daß er die Entſendung vom 
Amte auf einen beſummten Bezirk ausgedehnt 
wiſſen will, wodurch der Verurtheilte genöthigt 
würde, den Ort feiner beruflichen Niederlaſſung 
zu wechſeln. Das empfohlene Strafmittel würde 
ſich als eine Parellerie zu der Strafverordnung 
der Staatsbeamten herausſtellen, im übrigen nicht 
das Recht der freiem Advokatur beinträchtigen. 
Geh. Juſtizrath Hagen ⸗ Königsberg ſprach ſich 4 


gegen die Unterſagung der Ausübung der Rechts 
anwaltſchaft aus. Schließlich wurden alle Anträge 
gelehnt 


Thorner Uachrichten. 
T born, den 9. September. 


— [Der Deutſche Oſtmarken⸗ 
Verein hat mit dem geſtern in Graudenz ab- 
gehaltenen erſten „Deutfhen Tag“ in der 
Provinz Weſtpreußen eine glänzende Kundgebung 
fär den Genft und den Elfer, mit dem er für die 
Erhaltung und den Schutz des Deutſchthums in 
unſerer Oſtmark eintritt, veranſtaltet. 6500 deutſche 
Männer und Frauen aus allen Theilen der Pro⸗ 
zinz Weſtpreußen, wie auch aus den Nachbarpro⸗ 
singen (Poſen, Pommern und Ostpreußen) waren 
zu dem Feſttage in der alten deutſchen, feſtlich be⸗ 
flaggten Ordensſladt erſchienen, um durch ihre An⸗ 
weſenheit Zeugniß abzulegen, daß ſie feſt und un⸗ 
wandelbar entſchloſſen find, die Fahne des Deutch⸗ 
thums in unſern Oſtprovinzen allezeit mannhaft 
gochzuhalten und mit Muth und Selbſtverleugnung 
gegen den polniſchen Anſturm zu vertheidigen. — 
Dem geſtrigen „Deutſchen Tage“ gingen am Sen⸗ 
abend bereits Sitzungen des Hauptvorſtan⸗ 
des und des Geſammtausſchuſſes voraus. 

Die Hauptvorſtandsſitzung fand Mittags unter 
Vorſißz des Majors a. D. von Tiedemann⸗ 
Seeheim im „Schwarzen Adler“ fiat. Erſchienen 
waren u. A. die Herrn v. Bieler⸗Melno, Abge⸗ 
orbneter und Amisrath Seer⸗Niſchwiz, Rentner 
Diet Bromberg, Profeſſor Wiesner Bramberg, 
Stadtrath Kosmack⸗Danzig, die Geſchäftsführer 
aus Berlin und Poſen. ic. Zum Nachfolger des 
verſtotbenen Wirkl. Geheimraths v. Burchard in 
der Bearbeitung und Leitung der Walſen⸗ und 
Lehrlinge⸗Angelegenheit iſt Oberbürgermeiſter a. D. 
Kreidel⸗Gleiwitz, jetzt in Berlin, auserſehen, ſeine 
interimiſtiſche Zuwahl wird beſtätigt. Dann wur⸗ 
den noch die lt. § 6 der Satzungen ausſcheidenden 
Mitglieder ausgelooſt und als 2. Stellvertreter 
des Vorſitzenden des Haupivorſtandes (für der ver- 
ſtorbenen Herrn v. Hanſemann) Geſandter a. D. 
Naſchdau⸗ Berlin durch Zuruf gewählt, ein 
Mann, der ſich lange um den Verein verdient ges 
macht hat. — Hauptſächlich wurde dann über 
einige Anträge, die der um 5 Uhr Nachmittags 
unter Vorfig des Stadtraths Kos mack⸗ Danzig 
tagenden Sizung des Geſammtausſchuſſes vorzu⸗ 
legen waren, berathen, insbeſondere über einen von 
Oberarzt Dr. Braune ⸗ Schwetz ausgehenden 
von verschiedenen Unteranträgen von anderer Seite 
begleiteten Antrag, der eine ftändige B is marck⸗ 
Gedenkfeler in den Ortsgruppen betrifft und 
die Sammlung zu einer Bismarck⸗Stif⸗ 
tung (auch bei anderen feſtlichen Gelegenheiten), 
aus der beſonders bedürftige deulſche Handwerker 
unterstützt werden ſollen. Der volsthümkiche Ge⸗ 
danke fand ſehr ſympathiſche Aufnahme. 

An der Sitzung des Geſammtaus⸗ 
ſchuſſes, der — wie ſchon erwähnt — um 
5 Uhr Nachmittags im Adler zuſammentrat, 
nahmen etwa 70 ſtimmführende Mitglieder deſſelben 
theil. Major v. Tiedemann Seeheim er⸗ 
Rattete den Jahresbericht und hob u. A. hervor, 
daß der Oſtmarkenverein gegründet ſei, um An⸗ 
regungen zur Förderung des Deutſchthums zu 
geben, nicht aber um direkt wirthſchaftlich zu 
unterſtützen; die vielen in letzterer Hinſicht an den 
Verein geſtellten Forderungen könne dieſer natür- 
lich nicht befriedigen. Die oben erwähnten An⸗ 
träge, betr. Bismarckfeiern und Bismarckſtiftung 
wurden angenommen; aus der Stiftung ſollen 
hilfsbedürftige deutſche Gewerbetreibende, nament⸗ 
lich Handwerker unterſtüͤtzt werden. Ein Antrag 
auf Abänderung des § 5 der Satzungen (Beitrags 
höhe) wurde nach mehr als einſtündiger Debatte, 
in der die Vertreter ſämmilicher größeren Orts⸗ 

ruppen (Dirſchau, Berent, Kreis Tuchel 7c.) ibre 

nfichten und Münſche wegen der Beitragszahlung 
äußerten und beſonders dieſenigen aus den ärme⸗ 
ren Ortsgruppen hervorhoben, daß ſchon 1 Mark 
Jahresbeitrag für den kleinen Mann ſchwer zu 
erübrigen ſei, zurückgezogen. Auch ein Antrag, 
daß die Monatsſchrift „Ostmark“ gefondert be⸗ 
zogen werden ſolle, wurde lebhaft bekämpft. — 
Nach der Zuwahl von etwa 40 Mitgliedern aus 
den verſchiedenſten Theilen des Reiches zum Ge⸗ 
dammtausſchuß, berichtete der Geſchäftsfuührer Dr. 

Boden ſchen Berlin über die Lehrlings⸗ und 
Walſenfrage und bemerkte, daß infolge des Für⸗ 
ſorgegeſezes der Oſtmarkenverein jetzt genöthigt fet, 
fh an die Landesverbände zu wenben, um 
den großen der deutſchen Hand⸗ 
werker in der Oſtmark an Lehrlingen be⸗ 
friedigen zu können. Schließlich beſchäftigte 
fi der Geſammtausſchuß, ebenjo wie vorher der 
Hauptuorſtand, eingehend mit einem Proteſt gegen 
die Art und Weiſe, wie ber Landgerichtsdirektor 
Schlüter in Liſſa den Ausdruck Hakati ft“ 
anzuwenden beliebte. Die angenommene Reſo⸗ 
luklon beſagt im Weſentlichen: „Der deutſche 
Oſtmarkenverein proteſtirt gegen die Bezeichnung 
Hakatiſt durch preußiſche Richter an Gerichtsſtelle 
und proteſtirt ferner gegen die Anzweifelung der 
Unbefangenheit und Gerechtigkeit der deutſchen 
Richter und Juriſten, welche dem Oftmartenverein 
als Mitglieder angehören. Der Oſtmarkenverein 
erklärt es für wohl vereinbar mit den Amtopflichten 
jebes preußiſchen Beamten, dem deutſchen Oſt⸗ 
markenverein als Mitglied anzugebören, ja ſogar 
in Uebereinstimmung mit bekannten Aeußerungen 
preußiſcher Staatsminister, für Pflicht, das Deutſch⸗ 
thum mit aller Kraft zu fördern.“ 


Am geſtrigen Sonntag Mittag von 1 bis 3g 


Uhr fand im großen Saale des Hotels „Schwarzer 
Adler“ ein Feſtmahl fiatt, an dem zahlreiche 
Mitglieder des Hauptvorſtandes, des Geſammt⸗ 


hervor, 


die von hoher 


ausſchuſſes und der verſchiedenen Ortsgruppen 
theilnahmen. Den Ehrenplatz an der Tafel batte 
der greiſe Mitbegründer des Oſtmarkenvereins, 
der im 87. 
Oe konomierath Kennemann aus 
(Provinz Poſen) inne. 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regtments Graf 
Schwerin (Nr. 14) ausgeführt. 
Tiedemann Seeheim eröffnete den Reigen 


Landes⸗ 
Klenka 
Die Tafelmuſik wurde 


Lebensjahre ſtehende 


Major von 


mit dem Kaiſerhoch; Redner hob 
ſelſt im fernſten Auslande 
Reichsangehörige mit Stolz 
auf unſeren Kaiſer 


der Toaſte 
wie 
deutſche 


jeder 
Bewunderung 


und 


blickt; wie ſie da draußen das Gefühl beſeekt, 


daß unſer Kaiſer jederzeit ſchützend für ſie ein⸗ 
treten wird, ſo dürfen auch wir uns immerdar 
deſſen bewußt bleiben, daß der kraftvolle Hochmeiſter 
der Marienburg die Kraft, den Muth und den 
Willen hat, die Lande an der Weichſel und 
Warthe dem Deutſchthum zu erhalten. — Stadt⸗ 
rath Mertin s, Vorſitzender der Graudenzer 
Ortsgruppe, feierte den allverehrten Landes⸗Oeko⸗ 
nomierath Kennemann als hervorragendes Muſter 


der Opferwilligkeit im Dienſte des Deutſchthums. 


— Proſeſſor Wiesner ⸗ Bromberg brachte 
der deutſchen Preſſe ein Hoch; den Zeitungen 
ſei es zu danken, wenn man überall in Alldeutſch⸗ 
land heute einigermaßen richtige Vorſtellungen 
und Verſtänduiß von den Zuſtänden in unſerer 
Oſtmark habe. — Chefredakteur Fiſcher⸗ 
Graudenz ſprach ſeine Freude darüber aus, daß 
auch einmal den Zeitungen in dieſer Weiſe offene 
Anerkennung gezollt werde; das ſei in der That 
etwas außerordentlich Seltenes. Eine noch viel 
größere Großmacht zur Förderung der deutſchen 
Sache aber, als die Preſſe, ſei die deutſche Frau, 
deren Intereſſe man immer mehr zu wecken ſuchen 
müſſe; der deutſchen Frau galt ſein Hoch. 
„Mittlerweile hatte im Schützengarten bei 
ſchönem, warmem Wetter und unter allgemeinſter 
Betheiligung bereits der eigentliche „Deutſche 
Dag“ feinen Anfang genommen. Nach Konzert 
der 14er Kapelle trug ein Herr in der Tracht 
der deutſchen Ordensritter mit markiger Sprache 
einen ſchwungvollen, von Profeſſor Reimann⸗ 
Graudenz gedichteten Prolog vor. Dann ſang die 
Graudenzer Liedertafel unter Leitung des Herrn 
Auft einige ſchöne deutſche Lieder. Nach warmen 
Begrüßungsworten Seitens der Herren Erſter 
Bürgermeiſter K ü bhnaſt und Stadrath Mer⸗ 
tin s⸗Graudenz und weiteren Vorträgen ber 
Liedertafel, hielt dann der Vorſitzende des Hanpt⸗ 
vorſtandes, 5 v. Tiedemann Seeheim 
geiſterung für die deutſche Sache 
getragene Hauptfeſtrede, auf die wir noch zurüds 
kommen werden; er hob in derſelben insbeſondere 
auch die Verdienſte des heimgegangenen Staats⸗ 
miniſters v. Miquel um die deutſche Sache in 
der Ostmark hervor. Alsdann wurden unter leb⸗ 
haftem Beifall folgende Huldigungs⸗ bezw. Be⸗ 
grüßungstelegramme abgeſandt: 

„Des Kaiſers und Königs Majeſtät, Königs⸗ 
berg. Euere Kalſerl. und Königl. Majeſlät wollen Aller⸗ 
gnädigſt geruhen, das Gelöbniß unwandelbarer 
Treue vieler Tauſend deutſcher Männer und 
Frauen, verſammelt zum deutſchen Tage des 
deutſchen Oſtmarkenvereins am Fuße der ſtolzen 
Jeſte Courbiere in Graudenz, der alten Stadt 
deutſchen Ordens, huldreich entgegennehmen zu 
wollen zugleich mii der Verſicherung unermüdlicher 
Vertheidigung und Förderung des Deutſchthums in 
den Oſiprodinzen.“ — „Reichskanzler Graf 
v. Bülow, Berlin. Euer Exeellenz entbieten 
die zum deutſchen Tage des Oſtmarkenverelns in 
Graudenz verſammelten Tauſende deutſcher Männer 
und Frauen ehrerbietigen Gruß und das Gelöbniß 
treuer Unterſtützung der Regierungspolitik an der 
Weichſel und Warkhe.“ — „Staatsminiſter Ober⸗ 


präſident v. Goßler⸗ Danzig. Euer Excellenz 


ſenden die zum Deutſchen Tage in Graudenz ver⸗ 
ſammelten deutſchen Männer und Frauen ehrer⸗ 
bietigen Gruß und herzlichen Dank für die that» 
kräftige Förderung des deutſchen Weſens in der 
Provinz Weſtpreußen.“ 

Dann folgten noch mehrere, gleichfalls von 
echtem deutſch⸗patriotiſchen Geiſt durchglühte An⸗ 
ſprachen. Herr v. Bieler⸗Melno feierte die 
Stadt Graudenz; der 86jährige Herr Kenne⸗ 
mann ⸗Klenka brachte der deutſchen Jugend ein 
och, Rettor Dr. Keller ⸗ Birnbaum ſprach auf 
unſer herrliches deutſches Vaterland, Profeſſor 
Reimann? Graudenz feierte die deutſchen 
Frauen, u. ſ. w. Zum Schluß verlas Dr. 
Bovenſchen noch eine Anzahl Begrüßungs⸗ 
telegramme, darunter auch eins von Juſtizrath 

ner⸗ Berlin, der zur Einweihung des 
Bismarckdenkmals in Moskau weilt. Mit der 
Vorführung von vier prächtigen, ungemein wir⸗ 
kungsvollen lebenden Bildern aus der Geſchichte 
des deutſchen Ordenslandes, zu der zich der große 
Schützenhaus ſaal dreimal nach einander mit einer 
flets neuen taufendföpfigen Zuſchauermenge fülle, 
und einem glänzenden Feuerwerk fand der deutsche 
Tag feinen Abſchluß. Der deutſche Oſtmarken⸗ 
verein kann auf den Verlauf desſelben in jeder 
Hinſicht ſtolz ſein; er wird zweifellos reiche 
Früchte für unſer Deutſchthum tragen! 


„ [Perſonalien.] Dem Landrichter 
Heinrich in Thorn iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
eee Penſion ertheilt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſer Otte Schulz aus Culm 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Mys⸗ 
lowitz ernannt worden. 

Dem erſten Gerichtsſchreiber bei dem Amts⸗ 
ericht in Marienburg, Sektelär R u m m find 
die Geſchäfte des Rendanten bei der Gerichts kaſſe 
daſelbſt übertragen. — Der Gerichtsdiener und 
Kaſtellan Knitter in Strasburg iſt als Ge 


richtsdiener an das Amtagericht in Berent verjegt 
worden. 


Der Erſte Gefangenenaufſeher Robert Müller 


bei dem Amtsgericht in Culm iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſien in den Ruheſtand verſetzt 


worden. 

* [Militäriſches.] Heule um 11,56 
Uhr Nachts trifft der Stab der 70. und 87. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, der 4. Feſtungs⸗Inſpeklion, ſo⸗ 
wie der Stab und das 2. und 3. Bataillon Inf. 
Regts 176 aus dem Manövergelände bei Garnſee, 
nach Beendigung der Diviſionsmanöver, mittels 
Sonderzuges hier ein. Das Regiment pp. ver⸗ 
bleibt bis zum 13. d. Mis. hier und begiebt fich 
am genannten Tage mit der Eiſenbahn (Abfahrt 
Thorn, Hauptbahnhof 3,45 Uhr Morgens) nach 
Neufahrwaſſer, wo es um 1,12 Uhr Mittags ein⸗ 
trifft, um an der Kaiſerparade und dem darauf⸗ 
folgenden Kalſermanöver bei Danzig theilzunehmen. 
Die Inf.⸗Regtr. von Borcke und von der Marwitz 
kehren nicht nach Thorn zurück, ſondern begeben 
ſich nach Beendigung der Divifionsmonöver nach 
dem Schießplatz Gruppe, um ihre gefechtemäßigen 
Schießübungen zu erfüllen, und von dort gleich in 
die Gegend bei Danzig zur Kaiſerparade pp. Die 
Fuß⸗Art.⸗Regimenter 11 und 15 verlaſſen am 
14. d. Mis. um 7,26 bezw. 8,35 Uhr Vorm. 
die hieſige Garniſon, um ſich mit der Eiſenbahn 
nach Prauſt bezw. Dirſchau zu begeben. Beide 
Regimenter nehmen nur an der Kalſerparade theil 
und kehren in der Nacht vom 16. zum 17. mit 
der Elſenbahn nach Thorn zurück, Ankunft 12,57 
bezw. 2.30 Uhr Nachts. 

Mit dem fahrplan⸗ 


8 [Durchreiſe.] 
mäßigen DsZuge 22 ist heute in einem beſonderen 
Salonwagen die ruſſiſche Fürſtin Schaſchowskaya 
hier durchgereiſt. Ihr Reiſeziel iſt Heidelberg. 

[Das Bictorta- Theater! war zur geftrigen 
Abſchledsvorſtellung überfällt. Wir werden auf 
die außerordentlich beifällig aufgenommene Vor⸗ 
ſtellung in der nächſten Nummer noch zurück⸗ 
kommen. 

s Im Thorner Lehrerverein fand 
om Sonnabend eine Sitzung ſtatt. Der erſte 
Vorſitzende gedachte zunächſt der neueſten Erlaſſe 
bezüglich der Lehrerbildungsfrage und wies nach, 
daß dieſelben, wenn ſie auch die Wünſche der 
Lehrerſchaft noch lange nicht erreichen, dennoch 
einen großen Fortſchritt bedeuten. Darauf werden 
einige Anträge, welche von einzelnen Zweigver⸗ 
einen für die nächſte Vertreterverſammlung in 
Konitz geſtellt worden find, durchberathen. — Das 


Wintervergnügen des Lehrervereins wird am 16. 


November d. Is. im kleinen Saale des Schügen» 
hauſes ſtotlfinden, woran nur Mitglieder und 
deren nächſte Angehörige theilnehmen werden. 

+ Wallfahrt) In den letzten Tagen 
wimmelte es auf dem biefigen Hauptbahnhof von 
Pilgerſcharen, welche den Wallfahrtsort Diet⸗ 
richswalde bei Oſterode in Oſtpr. zum Ziele 
hatten. Dort fand geſtern wie alljährlich ein 
gnadenreiches Feft ſtatt. Die Pilger, die meiſtens 
weiblichen Geſchlechts waren, hatten ſich ſämmtlich 
mi: Gefäßen verſehen, um Weihpaſſer in ihre 
Heimath mitbringen zu können. Der Andrang 
wurde auf dem Hauptbahnhofe fo groß, daß ein 
Sonderzug nach Bieſellen abgelaſſen werden mußte. 
Zur Rückfahrt find ſogar zwei Sonderzüge nöthig 
geweſen, die heute in der Nacht und Nachmittags 
um 4 Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhofe einge⸗ 
roffen ſind. 

[Der Winterfahrplan] der mit 
dem 1. Oktober d. Is. in Kraft tritt, enthält für 
Thorn nur unweſentliche Veränderungen, da nur 
wenige Züge um einige Minuten früher oder 
ſpäter eintreffen rſp. abgehen. Zug 51 von Berlin 
über Poſen nach Allenſtein geht von Thorn 
3 Minuten früher ab. Zug 52 von Allenſtein 
nach Berlin trifft hier 3 Minuten ſpäter ein. 
Zug 248 nach Bromberg gebt anſtatt um 545, 
um 547 Uhr Nachmittags. D-Zug 22 von 
Alexandrowo kommt 3 Minuten früher, nämlich 
um 427 anſtatt um 433 Uhr morgens bier an 
und geht 2 Minuten früher um 518 anſtatt 520 


Tauer und Schönſee wird eine neue Halteſtelle 
Rich ena u eingerichtet. Infolgedeſſen erhält die 
Station Richnau auf der Strecke Gulmſee⸗Schönſee, 
um Verwechslungen vorzubeugen, vom 1. Oktober 
ab die Bezeichnung Hofleben. 
„. [Geheimbündelel⸗ Prozeß. 
Einen ausführlichen Bericht finden unſere Leſer 
im zweiten Blatt. 
— i 
Eingeſandt. 

(Für Einſendungen die in dieſer Rubrik zur Ver 
öffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 


preßgeſetzliche Verantwortung) 


Im Anſchluß an das Eingeſandt in No. 210 
der „Thorner Zeitung“ ei noch weiter bemerkt, 
daß an der Kurven⸗Ecke E. Szyminski die alt⸗ 
ſtädtiſche evangeliſche Kirche ſich befindet, deren 
fromme Beſucher durch das ewige kreiſchende, 
markdurchdringende Gequietſche in der Andacht 
geſtört werden. Was eine in den angrenzenden 
Häuſern der Kurven⸗Ecke krank darniederliegende 
Perſon unter dem Gequietſche weit mehr zu 
leiden hat, darauf ſei auch, und zwar recht ernſt, 
hingewieſen. Die Anwohner der Kurvenecke 
können es ſehr wohl beſtätigen, daß bei feſtlichen 
Gelegenheiten, namentlich aber an den Wochen⸗ 
marktstagen die in die Heiligeififiraße ein⸗ und 
aus derſelben ausfahrenden Skraßenbahnwagen ge⸗ 
radezu ein Hemmniß an der E. Szyminskiſchen 
Ecke bilden. Durch den Durchbruch der Wind⸗ 
firaße würde die Stadt an Ausſehen zweifel⸗ 
los gewinnen, und alle in den Eingeſandt's aufge⸗ 
führten unangenehmen, ja geſundheitsſchädlichen 
Störungen würden vermieden ſein. Es wird da⸗ 
her vorgeſchlagen, ſo bald als möglich ſtädtiſcher⸗ 


Uhr morgens nach Berlin weiter. — Zwiſchen 


ſeits die bensthigten Brundſtücke an der Bäcker⸗ 
ſtraße aufzukaufen, damit nun endlich das Bra- 
jekt des Durchbruchs ſo ſchnell wie möglich zur 
Aus führung gelangt. 
Einer, der tagtäglich unter dem herrſchenden 
Mißſtande zu leiden hat. 
— 
Vermiſchtes. 

Auf dem internationalen In. 
genleur Kongreß in Glasgow in England 
hielt der Oberingenſeur Laſche der Allgemeinen 
Elchrigtatsgeſellchaſt in Berlin einen Vortrag 
über elektriſche Schnellbahnen. Der allgemeine 
Sindruck war, das Werk ſei ſoweit vorgeſchritten, 
daß die Einführung des elektriſchen Betriebes auf 
Vollbahnen in kurzer Zeit erwartet werden könne. 

Bootsunglück. Nach einer Meldung 
aus Swinemünde kenterte in dem bekannter Oſt⸗ 
ſeebade Heringsdorf ein Boot mit fünf 
Inſaſſen, darunter der Berliner Zeitungsverleger 
Brigl. Alle fünf ertranken. 

Auf dem Bahnhofe zu Schwerin in 
Mecklenburg wurden zwei Poſtbeamte bei dem 
Ueberſchrelten der Geleiſe vom Zuge erfaßt; der 
eine wurde auf der Stelle getödtet, der Zweite 
verletzt. 8 
Die Nürnberger Strafkammer verur⸗ 
theilte den Rechtsanwalt Brachmann wegen Un⸗ 
treue zu 4 Monaten Gefängniß. 

Räthſelhaft. Die Londoner Polizei 
ſteht vor einem Geheimniß, daß ſchier unergründ⸗ 
lich iſt. Eine alte Dame in der City kam auf 
einen Poliziſten zu und beklagte ſich, daß ſie ver⸗ 
folgt würde. Der Mann Tab, daß die Dame 
geiſteskrank war und brachte ſie nach dem Kranken⸗ 
haus in Bow. Hier fand man in den Kleidern 
der Dame folgende Gegenſtände: Eine Broſche 
im Werthe von 15 000 Mark, eine 10 000 Marks 
Banknote, 65 2000⸗Markſcheine, 12 Tauſend⸗ 
Markſcheine, 6 Hundertmarkſcheine, ſowie einen 
Penfionsſchein für eine Penſion von 20 000 Mk. 
Dabei iſt es bisher unmöglich geweſen, den Namen 
oder die Herkunft der Unglüͤcklichen feſtzuſtellen⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Finanzminiſter a. D. Miquel 5. 
(Schon durch Extrablatt mitgetheilt.) 

Frankfurt a. M., 8. September. Staats- 
miniſter Dr. v. Miquel hat ſich ſeines in ſeltenem 
Maaß verdienten Ruheſtandes leider nur wenige 
Wochen freuen können. Er wurde heute früh in 
feinem Bett todt aufgefunden. Der Tod 
iſt in der Nacht eingetreten. Ein Schlaganfall 
iſt die Todesurſache geweſen. 

Frankſurt a. M., 8. September. Staats⸗ 
minifter Dr. v. Miquel hatte geſtern Nachmittag 
noch einen Spaziergang gemacht, hatte ſich geſtern 
Abend mit Leſen beſchäftigt und war gegen 
Mitternacht zur Ruhe gegangen. ls ſeine 
Tochter heute früh ſein Schlafzimmer betrat, lag 
er todt im Bette. Der Arzt konſtatirte Herz⸗ 


ſchlag. 

Charlottenburg, 8. September. Bei 
dem heutigen Radrennen um den großen Preis 
von Deutſchland auf der Radrennbahn Kurfürſten⸗ 
damm wurde Arend erſter, Ellegard zweiter 
und Huber dritter. 


— ... Kb 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Grant in Ther⸗ 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 9. Sept. um 7 Uhr Norgem: 


— 2,62 Meter. Lufttemperatur: + 9 brad . 
Wetter: heiter. Wind: NO. N 


Wetterausſichten für f das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 10. September: 
heiter und trocken, normal warm. , a 


Berliner telegraphiſche 


Sälußtouris, 

2.91 7,9 

ur der Fondsböorſfe ] ſeſt ſeſt 
Rufe Banknoten. 2164022645 
Warſchau 8 Tage 215,951 —.— 
Deſterreichiſche Banknolen 85 40 85,35 
Preußiſche Konſols 817 en 90,70 99,80 
Preußiſche es 3½% „„ 100,60 100.70 
Preußiſche Konſols 370 abg... 100,40 100,0 
Deutſche Reichsanleihe 3% 90 80 90,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,70 100,58 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. I 87,90] 87,90 
Weſtpr. ade %% weul. II. 8, 96,90 
Poſener Pfandbrieſe 3½% ů:⁊1᷑ . 97,50 97,70 
Poſener Pfandbrieſe — „00 102.25 
Poiniſche Blandbriefe 4½% . . | 98,105 98,20 
Türkiſche Anleihe 1 lo G 26 40 2645 
Italieniſche Rente 4% mn 98,80 80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 178,10 178,10 
Dis konto-Kommandit - Ar >. 174.60 174.25 
Große Berliner Strafendagn-Atien „193,5 106.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. . 1154,75 1155,20 
Laurahütte⸗Aktien 182.50 182,60 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 107,80 167,70 
Thorner Stadt-Anleide ½% 4 —.— 
Weizen! September "ga 162,5: 168.50 
ober als 163 75 | 164 5 
Dezember 2... [188,70 2 

Loco in New⸗NDork 76 767% 

Roggen: Zr er R —.— 136,00 
. 137,00 | 138,00 

Dezember nun < 140 00 

Spiritus: 70er loco e e ae as. 

Reichsbank⸗Diskont 3%/,/,, Lombard - Zinsſuß 


470 
Urivat⸗Dislont 2½ . 5 1 


100 000 Mark if der Han 
der Metzer Dombau Geld Lotterie, E 
dem mit bedeutenden Geldgewtunen reich ausgeſtattet 
iſt. a Ez werden die Metzer Dombau-⸗Looſe wie immer 
überat ſehr begehrt. Die geſammte Loosausgabe wird 
baldigſt vergriffen ſein. Die Ziehung beginnt in 
wenigen Tagen. — Wer die Gewinngelegenheit zu be⸗ 


nußzen gedenkt, möge ſich ohne Verzug ein Roos ſichern. 


der §§ 97 a, 


Wahl der Beifiber zum Geuerbgerichtt. 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der 
Stadt Thorn für die nächſten 3 Jahre findet am: 


Dienſtag, den 24. 


8 9 Uhr in der Mauerſtraße in den Räumen des 


Nachmittags von 


September 1901, 


Neſtaurants Nicolai ſtatt. 

Wähldar find nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreifigfte 
Lebensjahr vollendet, in dem I gten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſiß vom 6. Juni 1870 und des 
Ausführungsgejehes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armenunter⸗ 

erftattet haben und in dem Gememdebezirk der Stadt Thorn feit mindeſtens 2 Jahren 


— mi oder beſchäftigt find. 


Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche 


wegen geiſtiger oder 


körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeigmer find, ebenſo Verſonen, welche zum Amt 


tines 1 * unfähig ſind 
entnommen werden. 


find. 
Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 


Die Belſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittels Wahl der Aeb eitgeber, 
die Beiſitzer aus dem Keeiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der Urbeiter auf die Dauer von 


3 Jahren gewählt. 
Wahlberechtigt jind : 


a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet Baben und ſeit mindefiend 
einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerblich Niederlafjung haben, 

b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und feit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 
Berionen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find, find nicht wahlberechtiat. 


Mitglieder einer Innung, 


für welche ein Schieds gericht in Gemä dhe it 
100 a der Gewerbe ⸗Ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter 
find weder wählbar noch wahlberechtigt. 


Die Wahl der Beifiger ift unmuteldar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung eines 
Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: . 
2. der Metallarbeiter d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, Ma⸗ 
ſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr-, Bühbs-, Windemacher und Feilenhauer. 
2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tiſchler und Drechtler, Böttcher, Stell» 
macher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und 


Maurer. 


3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel d. i. Müller, 
Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſullateure. 

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsftücken und verwandten 
Bewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Bar⸗ 
diere, Friſeure, Gerber Färber und Buchbinder. 


5. aller übrigen Gewer betreibenden. 


Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und 
einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht 


zwar einen Arbeitgeber und 
zu wählen. 


Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl eingeladen. 
Die an der Wahl ſich beteiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 
inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, aul Erforden über die ſelbe aus zu · 
weiten. Hierzu genügt für Arbeittzeber der Gewerbe ⸗Legttimationsſchein, bezw. die letzte 


Gewerbeiteuerguittung, für die 


Arbeituchm 
Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. 


er ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der 


Lebensjahr vollendet hat und feit mindeſtens 


einem Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſieht. 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeimehmer können in der Gerichtsſchreiberei des 
Gewerbegerichts Rathhanz 1 Treppe in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur im Perſon und durch Stimmzettel auzzuüben. Die Stimm⸗ 
zettel ſollen nicht mehr enthalten als Beifiger in der betreffenden Gruppe zu wählen find. 


Thorn, den 6. Septemder 1901. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Uebertretungen 
and der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
fa nur mit großer Gefahr zu paſſtrenden 
ure und Ausgänge bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verorduung: 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des & 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1888 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Wemeindevorſtandes hierſeldſt für den Polizei ⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 

feinen für die geweinſchaftliche Be⸗ 

nutzung beſtimmten Räumen, d. h. den 

Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors, 

uſw. vom Eintritt der abendlichen 

Dunkelheit bis zur Schließung der 

Eingangsthüren, jedenfalls aber bis um 

10 u Abends ausreichend zu 

beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 

dis in-das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück dewohnte 

Hofgebäude gehören, auch auf den Zu⸗ 

gang zu denſelden erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen An⸗ 
Halten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufs 
Kalten, welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridors, ſowie die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Adtritte und Piſſoirs) in 
leicher Weiſe ausreichend beleuchtetwerden. 

r Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver⸗ 
3 Vereins⸗ und ſonſtigen 

erſammlungshäuſer verpflichtet. 
Eigenthümer, welche nicht in Thorn 
ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 
nehmigung der Polizei⸗Verwaltung die 
Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
dewohner übertragen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſo⸗ 
ſern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögens falle 
mit verhältniß mäßiger Haft deſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
Dieſer Polizei Verordnung ihm auferlegten 
Berpfihtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Berſäumten im Wege des 
Folizellichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
dewärtigen. 

Thorn, den 80. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungs fällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig machen 
wir darauf aufmerkſam, doß die Säumigen 
dei Unglücksfällen Beſtrafſung gemäß 88 
222 und 230 des Strafgeſetzbuches und 
eventl. auch die Geltendmachung von Ente 
ſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 9 September 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eigen mahagoni Sophatiſch, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
einen Schrank u. andere Sachen 
ſtehen zum Verkauf bei 

E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe ift zu ver⸗ 
mieten. Herrmann Dann. 


8 8. 


8 4. 


Der in der Valentin Dejews- 
Ki'ſchen Zwangsverſteigerungsſache von 
Elgiszewo Blatt 17 am 24. Sep⸗ 
tember 1901, Vormittags 11 Uhr an 
Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumte Ver⸗ 
ſteigerungstermin wird aufgehoben und 


auf den 15. November 1901, 
Vormittags 11 Uhr 
verlegt. 
Thorn, den 4. September 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
In unſer Handelsregiſter, Abtheilung 
A, iſt heute bei der unter Nr. 56 ein- 
getragene Firma: 
Import Geſellſchaft 
Rubinfeuer & Co. 
eingetragen worden: 

a die Hauptniederlaſſung befindet ſich 
letzt in Thorn, die Zweigniederlaſſung 
in Berlin. 

b der bisherige Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Lippmann Baruc 
in Thorn iſt alleiniger Inhaber der 
Firma. j 

6 die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 

Thorn, den 6. September 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Faſchinenverkauf. 


Vom Artillerie⸗Schleßplatz bei Thorn 
ſollen 


FJeitag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

im Ferrari'ſchen Gaſthofe zu 
Podgorz Faſchinen meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden und zwar: 
1. aus dem Grenzaufhieb an der Ka⸗ 
vellenlinie, 
von den Verbreiterungen der Jagen⸗, 
Anna⸗, Königin Auguſta, Victorla⸗, 
Mählen⸗, Popi⸗, Visko⸗ und Ruſſen⸗ 
ar ſämmtliche nördlich der Moltke⸗ 
nie, 
aus den Brandſchlägen und der 
Totalität. 
Aus der Verbreiterung der Moltke⸗ 
linie. 1 

Garniſon⸗ Verwaltung, Thorn. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Granitſtufen 
und Platten für das Verwaltungebaͤude 
der Gasanſtalt ſoll vergeben werden. 
Leiſtungsverzeichniſſe und Bedingungen 
können gegen eine Schreibgebühr von 
50 Pfennig vom Stadtbauamt bezogen 
merden. 
Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift 
bis zum 24. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr 
beim Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 6. September 1901. 
Der Magiſtrat. 


8 


2 


Küche mit allem Zubehör zu vermiethen. 
Bäderfir. 3. Zu erfr. im Parterre. 


8 


Im Saale des Schützenhauses. 
Sonnabend, den 14 September er., 
Abends 8 Uhr: 


Musikalisch - dramatische Soiree 


unter Mitwirkung der Sopranistin Fräulein Ottilie Rhensius 
und des Musikdirektors Herrn Char. 


Verreiſt 
bis zum 23. September er. 
Jabuatzt von Janowski. 


‚er u 


3. Klaſſe 205. Pr. Lotterie mäſſen bie 
Arrangirt von Otto Kirchhett. Dienſtag, den 10. bei Verluſt des 
Einlasskarten à I Mk. (nummerirter Sitz) und 68 Pig. (I. Platz, nicht | Anrechts eingelöſt ſein. 
nummerirter Sitz) sind im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Walter Dauben, 


Lambeck zu habee. Königl. Lotterie⸗Elnnehmer. 


Kassenpreis: Sperrsitz 1 Mk. 25 Pt., I. Platz 75 Pig. 
GOOSOOOOOOOOMROO0OO2000900053 ei 

Nächste Woche 
vor Ziehungs-Anfang 


| Metzer 
Dorsch & Schultz. 8 

90000000 

Mit Bezug auf meine früher erlassenen Annoncen zeige 


Geld-Lotterie 
XXXXXXXX X OMC XX XX XXX XXX XXX N 
ich ergebenst an, dass ich mein 


05 
8 3 
&  Capisserie- und 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hierorts 


Altstädt. Markt No. 16 


eine 


Conditorei und Cafe 


Bonbon-, Confituren-, Chocoladen- 
und Marzipanfabrik. 


Die auf das angenehmste eingerichteten Räumlichkeiten 
halten wir bestens empfohlen. 

Durch langjährige Thätigkeit in unserm Fache sind wir 
in der Lage bei vorkommenden Festlichkeiten dem geehrten 
Publikum wir das beste liefern zu können. Mit der höflichsten 
Bitte unser Unternehmen unterstützen zu wollen, zeichnen 


Hochachtungsvoll 


Hannover. 


in Thorn zu haber in der Ratlis. 
buchdruckerei Ernst Lambeck. 


| 


Ein Burean-Borächer, 


ſelbſtändiger Arbeiter, auch im Notariat 
bewandert, der polniſchen Sprache mächtig 
ſucht veränderungshalber Stellung. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Thorner Zeitung unter H. T. entgegen. 


Bauklempner 


finden Beihäfligung: 


XXX XXXXXX 


E. Palm, 
Elbing, Spirinäftrape 18. 
Suche per 1. Oktober ein anſtändiges, 
ruhiges 


Ladenmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Bewerberinnen mit nur guten Zeug⸗ 

niſſen können ſich melden bei 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Ein zuverläſſiges 


2 Mädchen 
zum Zeitungsaustragen auf 
Bromberger Vorſtadt für 1. Ok⸗ 


tober geſucht. 


Grpedition der Thorner Zeitung. 


Te TEE N Tanga nenn 
2 Lehrling 
mit guter Schulbildung für das Comptoir 
gelucht. 
r 


M tiere. S9 Zimm möbl., Eing. 
v. Hof ſofort zu vermiethen. 


20 Ml. Belohnung. 


Am Sonnabend, den 24. Auguſt iſt 
mir aus dem Kaſino des Regiments von 
Borde auf dem linken Weichſelufer mein 


430,000 m. 
Aurzwaaren-Geschäft 


Hauptgewinn: 
am Sonnabend, den 7. er. 


100,000 m. 
wieder eröffnet habe. 


Kalbe 
LOOSE 4 
Porto und Listen 40 Pig. 
Ich verspreche nochmals, nur beste Waaren zu 
mässigen Preisen zu verabfolgen, und bitte das mir früher 


extra versendet 
Mk. Mk, 
geschenkte Vertrauen gütigst wieder entgegenbringen zu wollen. 


A. Molling, 
Hochachtungsvoll 


A. Petersilge, 


Schlossstr. 9 — Schützenhaus — Ecke Breitestr. 
KXXXKKKUKKKKKIIOOOOOCK.S 


XXXXXXXXXXX XXX 


an ae na? 
Zur Anfertigung 


Glückwunsch-Xarten 


zum bevorstehenden 


jüdischen Neujahrsfest 


in verschiedenen Formaten 


und geschmackvoller Ausführung Der mir Nachricht über den Verbleib 


empfiehlt sich des Hundes giebt, erhält eine Belohnung 


; von 20 Mark. 
| Rathshuchdruckerei E. Lambeok. | a in Seite 2225 


Krampfader - Geschwüre, Haut- 
krankheiten und Lupus gehören zu 
den hartnäckigsten, lang- 
wierigsten Krankheiten. ‚Alle, die 
daran leiden, machen wir an dieser Stelle 
nochmals ganz besonders auf den unserer 
heutigen Gesammt-Auflage beiliegenden 
Prospekt des Herrn Jürgensen-He- 
risau (Schweiz) aufmerksam. Selbst 

änzlich veraltete Fälle wur- 

en, wie der Prospekt aufweist, völlig 
geheilt. Man wende sich zunächst 
also schriftlich an Herrn Jür- 
gensen-Herisau — Briefe 
nach der Schweiz kosten 2@ Pig. Porto. 


Zwei Blatter. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


ine Wohn., 2 größere Zimmer, helle aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, AItinberfuf für Thorn und Unge gend. 


Druck und Verlag der Natteducheruc met Lamhack, Thorn. 


